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Viele Steine von nah und fern,

Sie alle sind unterschiedlichster Art.

Doch sie alle machen mit,

Sie bilden einen Kreis, Er ist schön anzuse.hen.

Die Seele des Schauenden wandert zu einem lYittelpunl<t.

Er ist nicht zu sehen.

Doch jeder der Steine legt von seinem Dasern Zeugnis ab.

Meister Ecl<hart: ,,lch habe es schon öfter gesagt:

Dre ein gutes Leben beginnen wollen,

die sollen es machen wre einer, der einen Kreis zrcht.

Hat er- den Yittelpunl<t des Kreises richtig gesetzl

und steht der fesl, so wird die Kreislinie gut.

Das soll herßen:

Der Mensch lerne zuer st, dass sein Nez festbleibe in Gott

so wir"d er auch beständig wer-den in allen seinen Wet^l<cn '
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EINWORTVORWEG

Zu den FesLen, die sich allerorts einer großen Beliebtheit erflreuen, ge-
hören die ,,runden Geburtstage", Sie haben nahezu den Charakter von
Volkfesten.Wie kommt's? Mit runden Geburtstagen ist etwas erreicht
und dies aufWegen, die keineswegs frei von Schwierigkeiten und Hin-
dernissen waren. Dass durch sie derAufstieg nicht verhindert wurde,
führt zu einer gewissen ,,Siegesfreude", die spontan gefeiert werden
will. Die Worte ,,Obwohl" und ,,Trotzdem" sind die beiden Quellen,
aus denen solche Siegesfreude hervorkommt Obwohl es kein leichter
Weg warl trotzdem ging es vorwärts,

So ist es aber nicht nur bei einem runden Geburtstag im familiären
Kreis. JederVerein feiert sein Jubiläum. St. Pauli, der HSV oder Bayern
München leben gleichsam in ständiger Erwartung eines runden Ge-
burtstages, Eine Verwechselung von Außenstehenden kommt einer
Ehrverletzung gleich, die - wie gehabt! - zu einem folgenreichen ,,Platz-
verweis" führen kann, Die angegebenen Grundungsjahre, wie beispiels-
weise bei Schalke 04 oder Mainz 05, lassen auf ein beachtliches Alter
dieser ,,Clubs" schließen und leicht ermessen, wann ein ,,runder Ge-
burtstag" ftillig ist!

Auch Ordensgemeinschaften verstehen mit ihren Jubiläen gut umzu-
gehen, Das sehen wir im Hinblick auf den Dominikanerorden, der in
diesem Jahr seines 800, Geburtstages (l)16-201 6) gedenkt, Ein ganzes

Jahr lang wird er gefeiert, Angesichts dieses Alters kann man nur stau-
nen;denn nicht zuletzt dieser Orden kann ein Lied vom ,,Obwohl und
Trotzdem" singen. ln einer der Strophen wäre gewiss von den vielen
Höhepunkten seiner Geschichte die Rede, von dem genialenTheologen

Thomas von Aquin (c.1275-1274), von der Deutschen Mysti(vertre-
ten durch Meister Eckhart (c. I 260- I 328), Johannes Tauler (c, I 300-
I 36 l) und Heinrich Seuse (1795-1366),von dem unsterblichen Maler
Angelico (c, I 395- 1455), von dem unerschrockenen Prediger Girolamo
Savonarola (1452-1498) bis hin zu Jean-Joseph Lataste ( 1832- 1869),

Antonin Sertillanges ( I 863- l94B), Marie-Dominique Chenu ( I 895-

1990), Dominique Pire ( l9l0- 1969), Edward Schillebeeck:. (1914-
2009), um nur einige zu nennen. Aber mit Sicherheit fehlt in dem an-
gesprochenen Lied nicht die Strophe mit den Tiefpunkten dieses
Ordens.Alleine dasWort,,lnquisition" bringt heute noch die Seele des
Kundigen zumZifrern und Bangen,

Wi" jedes Jubiläum so lädt auch der B0O. Geburtstag des Dominika-
nerordens dazu ein,was bereits ein Buch desAltenTestamentes in die
Worte bringt,,Denk an dieTage derVergangenheit;lerne aus den Jah-
ren der Geschichte" (Dtn 32,7).Vielleicht kommentiert einer diesen
Rat so:Dass man die vergangenenTäge nicht einfach im Strom derZeit
untergehen lässt, das ist ein heilsamer Hinweis;dass man aber aus den

Jahren der Geschichte etwas lernen soll, das erscheint recht lebens-
fremd, Wann und wo hat denn der Mensch etwas aus seiner Ge-
schichte gelernt? Mit anderen Worten: Dass der Mensch, wer immer
er auch sei, etwas aus seiner Geschichte lernt, das gibt es nicht, Sonsl
würden ihn seine vergangenen Jahre mehr und mehr in eine lichtvollere
Zukunft heben. Aber wann geschieht schon so etwas? Gerade der
Rückblick auf die Geschichte zeigt das Gegenteil! Man schaue nur ein-
md auf die letzten Kriege. Sie haben sich immer mehr ausgedehnt; sie

wurden immer grausamer und raften immer mehr Menschen dahin.
Was hat also der Mensch aus den Jahren seiner Geschichte gelernt?
Nichts hat er gelernt! Der Rückblick scheint nur den ,,Wiederholungs-
zwang" zu intensivieren,

Und doch: man kann in diesem Zusammenhang sagen, was man will.
Das genannte Bibelwort hat seine Gültigkeit. Sonst stände es nicht in

diesem Buch der Bücher:Außerdem spricht aus ihm unüberhörbar die
Erfahrung, dass es möglich ist, durch den Rückblick einen Lernprozess
in Gang zu bringen, begangene Fehler nicht erneut zu begehen und aus

Schwertern und Lanzen Pflugscharen und Winzermesser zu schmieden

fes 2,4). Hier geht es um einenTraum, aber um einenTraum, der sich

verwirklichen lässt. Die Bibel isl ja ein Buch vollerTäume dieser Art.



Vielleicht ist eines der größten Mankos unserer Zeit, dass wir nicht
mehr träumen können. Der Bürgerrechtler Martin Luther King ( 1929-

1968) vermochte es, ln einer beruhmt gewordenen Rede am 28.Au-
gust 1963 rief er den 250 OOOVersammelten zu:,,1 Have a Dream - lch

habe einenTraum,"

I

Jede Jubiläumsfeier lädt zumTäumen ein, weil nur imTraum eine bes-

sere Zukunft in Erscheinung tritt, eine Zukunft ohne Gewalt und voller
Frieden, eineWelt ohne Bosheit und vollerWohltaten, ohne Sünde und

voller Liebe,

Li"U" ist das Herzstück des Evangeliums Jesu Christi. Er war ein Mensch

vollerWirklichkeitstäume. Für sie ging er in den Tod; denn er wusste:

DerTod isl nicht das Aus allerTräume, Daher predigte er: Das Gegen-

teil ist der Fall; im Tod erfr]llen sich alle Träume des Menschen. Das

weiter zu sagen, berief er seine Jünger; gründete er seine Kirche,

rief er Ordensgemeinschaften ins Dasein, die er mit derVerkündigung
seines Evangeliums beauftragte. Dies vor allem anderen zu tun,
das ist die Zielvorstellung der Dominikaner: auch Predigerbrüder
genannt,

Di"r", ,,Wort vorweg" ist länger geworden, als ich ursprunglich be-

absichtigte.Wie konnte das geschehen? DerTraum vom Menschen, der
in Gottes Gegenwart lebt,- dieWunschvorstellungJesu Christi-, nahm

mich bereits gefangen.Wie kommen wir dorthin? Auf dem Weg der
kleinen Schritte. lhn kann jeder gehen, Sich auf diesen Weg einzulassen,

hat sich mein Mitbruder Rudolf Sterlenbrink OP vorgenommen. Um
diesen Weg zu veranschaulichen, hat ihm der Künstler Carsten Spach-

mann einige seiner Kunstwerke überlassen,

Thomos Krouth OP
Pforrer von Sonkt Sophien

- Homburg -

,rBesser ist €s,

ouf demWeg (zu Gott) zu hinken,

ols obseits vom Weg eilig dahinzuschreiten.

Denn wer ouf demWeg humpelt,
kommt zwor nur longsom voron,
jedoch nöhen er sich dem Zel.

Wer jedoch obseits vom Weg geht,

der entfernt sich um so weiter vom Ziel,
je kröftiger er ousschre itet."

(Thomos yon Aquin)

DAS EVANGELIUM LEBEN
Luise Rinser ( l9 I I -2002) hat einen Briefroman geschrieben, DerTitel
des Romans lautet ,,Abenteuer derTugend". Mittelpunktsfigur ist Nina

Buschmann, eine Frau in besten Jahren. lhr Mann ist schwermütig und

süchtig, Er macht ihr das Leben schwen Gut ist, dass Nina ein religiöser

Mensch ist, So hat ihr Leben eine Ausrichtung. Das ist fur sie wichtig,

denn sie hat die Überzeugung,,,dass wir unser Leben auf etwas bezie-

hen (müssen), das außerhalb unsererWünsche liegt". Damit bekommt
jede kleine Handlung in ihrem Leben eine Richtung, einen Sinn.

Zu den Sorgen mit ihrem Mann kommt der Kummer mit ihrer
Schwester: Diese kommt mit sich selbst nicht zurecht. lnzwischen hat

sie sich ,,mit allem abgefunden", Sie meint, sie sei eben nur fur ein ,klei-

nes' Leben bestimmt. ,,Was ist klein und was ist groß?" entgegnet ihr
Nina. ,,Unser Leben ist so klein oder so groß, wie wir es machen (,,.)

Wir beide können nichts Großes tun, aber wir können das Kleine in

höchster lntensität tun und es ins Große heben ..."



Verknüpfen wir mit diesem Hinweis eine Erfahrung, die jedem von uns

vertraut ish Jeder von uns kann erfahren, dass er sich um so wohler
fuhlt, je mehr er sich in etwas hineinverliert, das größer is[ als er selbst.

Diese Erfahrung findet ihre Bestätigung durch die therapeutische Praxis

von Cad GustavJung ( I 875- l96l).Was tat er: um die vielen Menschen,

die mit nahezu unlösbaren Problemen zu ihm kamen, von ihren Kon-

flikten zu befreien? Er half ihnen, eine neue Bewusstseinsebene, einen

weiteren Gesichtskreis zu entwickeln, So wuchsen nicht wenige seiner
Patienten über ihre seelischen Nöte hinaus. C. G,Jung schreibt ,,lrgend-
ein höheres und weiteres lnteresse trat in den Gesichtskeis, und durch
diese Erweiterung des Horizontes verlor das unlösbare Problem seine

Dringlichkeit, Es wurde nicht in sich selber logisch gelöst, sondern ver-

blasste gegenüber einer neuen und stärkeren Lebensrichtung." Religion

is[ also zu.allem ein Therapeutikum. Und zu bedauern ist, wer keine

Religion hat oder wem sie verloren ging.

**)K'
t-
tin römisches Sprichwort sagt nun: ,,Um Kleinigkeiten kümmert sich

der Pätor nicht." Man fragt sich, um was sich der höchste Richter im
alten Rom dann wirklich gekümmert hat, Gott ist kein Prätor: ,,Kauft
man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? Dennoch fällt deren keiner

auf die Erde ohne eurenVaten Nun aber sind auch eure Haare auf dem

Haupt alle gezählt" (Mt 10,29f). Der dänische Philosoph Sören Kierke-

gaard ( I I I 3- I 855) kommentiert ,Je unendlicher einer ist, desto mehr
kann und will er sich um Kleinigkeiten kümmern, lch glaube dies buch-

stäblich, dass er sich um jeden Sperling kümmert."

er Hinweis Kierkegaards, dass einer sich um so mehr um Kleinigkei-

ten kümmern kann und will, je unendlicher er ist, lässt uns erahnen,

warum der unendlich große Gott durch seine Menschwerdung in die
Kleinigkeiten menschlichen Daseins eingegangen ist. Seine Menschwer-

dung ist der Ausdruck seinerVorliebe ftr das Kleine, das er in seine

unendliche Größe erheben will. So bringt uns Gott zu Bewusstsein,

dass es vor allem die kleinen Dinge des Alltags sind, die sein Evangelium

ausmachen.

Gerade dafür öffnete der fruhere sehr liebenswürdige anglikanische

Primas Michael Ramsey seinen jungen Priesterkandidaten die Augen.

Er wussle zu gut, wie schnell ein Priester in der heutigen Zeit angesichts

der Fragen resignieren kann, was es denn schon in derWelt ausmacht,

eine Jugendgruppe zu leiten, in einer Kirche ein paar wenigen Leuten

zu predigen oder Familien zu besuchen, und das alles mit einem kaum

nennenswerten Erfolg, Deshalb sagte er zu ihnen: ,,Bedenken Sie: die

Herrlichkeit des Christentums ist sein Anspruch, dass kleine Dinge wirk-
lich zählen, dass die spärliche Begleitung, die Wenigen, der eine Mann,

die eine Frau, das eine Kind firr Gott von unbegrenztem Wert sind (,,.)

Betrachten Sie unseren Herrn selbsL lnmitten einer weiten Welt mit
ihren ausgedehnten Reichen, ihren gewaltigen Ereignissen und Tragö-

dien widmete er sich einem kleinen Land, kleinen Dingen, einzelnen

Männern und Frauen, verschwendete Stunden an die Wenigen (...) ln

einem Land, wo es zugkrdftige Bewegungen und Postulate gab (...),
schenkt unser Herr der einen Frau aus Samaria, dem einen Nikodemus,

der einen Martha, der einen Maria, dem einen Lazarus, dem einen

Simon Petrus viele Stunden, denn der unendliche Wert des Einen isl

der Schlüssel zum christlichen Verständnis derVielen (,..) Sie werden
Christus nie näher sein als in der Sorge um den einen Mann, die eine

Frau, das eine Kind."

OU ru solchem Dienst, wie Jesus selbst ihn ausübte, nur der Priester

berufen ist? Solcher Dienst ist vielmehr die Berufung eines jeden Chris-

ten; er ist die Berufung der ,,kleinen Herde" (Lk 12,32), die in dieser

Welt nichts zu fürchten braucht, da die Welt nicht den Gewalttätigen
gehört, sondern Gottes Eigentum isl.Wer sich in ihr dem Dienst am

Kleinen widmet, der lebt das Evangelium. Er gehört zu den von Jesus

Seliggepriesenen: ,,lch preise dich,Vater; Herr des Himmels und der
Erde, weil du all das den Weisen und Klugen verborgen, den Unmün-



digen aber offenbart hast" (Mt I 1 ,25). Wer sind diese Weisen und

Klugen? Es sind jene, die sich selbsl fLr groß halten, in Gottes Augen

aber klein sind. Und wer sind diese Unmündigen? Es sind die ,,Kleinen",
die selbstlos die vielen kleinen, unscheinbaren alltäglichen Dinge ver'-

richten, ohne von sich reden zu machen. Sie fallen nicht auf. Das liegt

schon daran, dass man sich klein machen muss, wenn man mit den

kleinen Dingen Kontak[ bekommen will, So verschwinden die Kleinen

in derVeöorgenheit des Alltags. SolcheVerborgenheit - lnbegriff des

Reiches Gottes in dieserWelt - ist aber der Ort, an dem sich ihnen

Gott offenbart.

So verstehen wir; was Romano Guardini ( I 885- 1968) meinte, als er
von der,,Umwertung derWerte" durch Jesus Chdstus und von der

,,Andersartigkeit des Christlichen in derWelt" sprach. ln dieser Um-
wertung derWerte liegt das Geheimnis seiner Menschwerdung,liegt

die Andersartigkeit des Chrislen in derWelt, denn mit dem alltäglich

Kleinen verbindetJesus dieVerheißung des Großen und mit dem täg-

lichen Ablauf der Zeit das Werden unserer Ewigkeit. So heben uns

das Kleine ins Große und die Nahziele ins Fernziel, vorausgesetZ, dass

wir das Kleine mit Sorgfalt und ,,in höchster lntensität tun".

**x
r
tin junger Schauspieler hat es getan.Von ihm erzählt der Schriftsteller

und Laienprediger Manfred Hausmann ( I 898- I 986) in einem Büchlein

mit dem bezeichnendenTitel:,,Kleine Begegnungen mit großen Leu-

ten". Es war etwa im Jahre 1938, als er in Münster eine Morgenfeier
zu bestreiten hatle. Dort erfuhr en dass am Abend in den Kammer-

spielen seine dramatische Ballade ,,Lilofee" aufgefuhrt wurde, Daher
beschloss er; sich dieVorstellung anzusehen. Nicht zuletzt wegen jenes

jungen Schauspielers blieb sie ihm bis ins hohe Alter unvergesslich.

Der junge Mann hatte eine kleine, eine vollkommen nebensächliche

und unbedeutende Rolle zu spielen, lm Programmheft war sie nicht

einmal erwähnt. Ein anderer hätte sie wahrscheinlich als eine Zumu-
tung empfunden, Der junge Mann aber machte sie sich zurAufgabe.
Er nahm sie so ernst, dass er in ihr örmlich aufging. ln aufrichtiger
Bewunderung schrieb Manfred Hausmann viele Jahre später: ,,lch

merkte, dass ich hier eine Lehre erhielt (.) Et spürte offenbar; dass es

in der Kunst wie im Leben darauf ankommt, auch an die beiläufigste

Aufgabe, die einem gestellt wird, mit seinem ganzen Können heran-

zugehen, nichts mit der linken Hand zu erledigen, außer man ist Link-
händer (.,.) An einem großen Kunstwerk trägt auch das Kleine zur
Größe bei, hat auch das Kleine an der Größe teil. lch weiß nicht, was

aus jenem jungen Schauspieler geworden ist. Nicht einmal sein

Name ist mir gegenwärtig (,.) Aber das weiß ich, dass er eine

Chance hatle, ein Bedeutender zu werden. Ob er sie genutzt hat,

steht dahin,"

Man hat dieses Erlebnis des Dichters und die Lehre, die er daraus

gewann, erst richtig verstanden, wenn einem zu Bewusstsein kommt,

dass unser ganzes Leben so etwas wie ein von Gott inszeniertes

Schauspiel ist, dessen Ende und Ausgang er alleine kennt. ln ihm hat
jeder: der in diese Welt hineingeboren wird, seine Rolle zu spielen.

Und da das Nebensächlichste fur das Gelingen des Ganzen nicht be-

deutungslos ist, kommt alles darauf an, dass es mit Hingabe geschieht,

So tägt auch das Kleine und Kleinste zur Größe bei. lst unsere Rolle

zu Ende, dann verlassen wir die Bühne des Lebens und treten in den

Hintergrund Gottes zuruck Doch das Schauspiel geht weiter;es geht

weiter ohne uns,Aber die von uns investierte Kraft wirkt in ihm fort
bis ganz zum Schluss. Darum wissend, sagte Augustinus: ,,lm Kleinen

treu sein, ist etwas Großes,Willst du groß sein? Dann fang beim Klei-

nen an." Jesus sagt uns dasselbe in bildhafterWeise: Mach es wie das

Senfkorn;fang klein an, und du wirst dich wundern, was daraus einmal

werden wird.

llr0

Rudolf Stertenbrink OP



ffiÄS EST mffiffi. Hffit\ISeH
Vor dem UnenClichen, nach oben ausgerichtet:

Das ist der Mensch.

,,Stein für Stein", gr^oße und l<leine, leichte und schwere,

runCe oder ecl<ige, farbig. oder farblose,

sie nrüssen nur aufbauen wollen, sich einfügen.

So wird j.der von ihnen,

chne seine Eigenart a) verlieren,

zu einem ,,Stein der Nachfolg"".

R. St.
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SONNTAGNACHMITTAG
Familienglück an einem Sonntagnachmittag,

Unterschiedlicher könnten die Beteiligten nicht sein!

rn

Welch eine Ruhe geht von diesem Kunstwerk aus!

Wie kommt's? ,Jeder erfreut sich seiner Eigenart

und anerkennt die des anderen,"

ln diesem Wort drückt sich das Gesetz fur ein

gutes Miteinander in allen Formen

menschlichen Zusammenlebens aus:

Ehe und Familie, Freundschaft und geselligem Miteinander;

in Kirche, Gesellschaft und Staat,

Wo das angeführte Gesetz gelebt wird, da gehören

gute Laune und Glück, Zufriedenheit und Wohlwollen,

Hilßbereitschaft und gegenseitige Förderung

zurTagesordnung.

R. St.
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DER ZEIGEFIT\G[R
Dann und wann fragen wir: Wie war das möglich?

Wir setz[en auf die eigene Kraft.

War sie es wirl<l ich?

Da ist ein Stein: übermächtig, wie ein Zeigefinger

sieht er aus.

Er weist darauf hin:

Es gibt etwas, ohne das nichts Großes gelingt.

Zuweilen hören wir die Rede:

Er oder sie hatte ein schweres Leben.

Wie l<onnten sie es tragen?

Sie waren Träger; die selbst getragen wurden.

R. St.



Der Künstler hat das Wort:
,,Die Steine sind für mich wahrlich nicht nur Kunstobjekte.

lch {ühle mich mit ihnen verbunden.

Sie sind meine Lebensretter:

Meine Botschaft lautet demnach auch:

Menschen sind wie Steine, verlieren sie ihre Balance,

fallen sie um,

Wer das erfährt, hat die Kraft,

wieder aufzustehen und seinen Weg weiterzugehen'

)ederzeit unterstÜtze ich alle,

die diese meine Botschaft in die Welt bringen'"

Carsten Spachmann

E-Mai | : Spach man n@netcologne.de

I nte rn et: www. bal an ce-der-ste i n e

Tel.: 0171.3867234

70


